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Birstein (erd). Leon Roskoni ist ein 
aufstrebender Nachwuchspolitiker 
der Birsteiner SPD. In seiner Partei 
ist der selbstständige Mediendesig-
ner stellvertretender Vorsitzender. 
Was ihn politisch interessiert, er-
klärt Leon Roskoni, der an der 
Middlesex University in London di-
gitale Filmproduktion studiert hat, 
im GNZ-Gespräch.  

 
Herr Roskoni, Sie bewerben sich 
um einen Sitz in der Birsteiner Ge-
meindevertretung. Was hat Sie da-
zu bewogen, sich in der Kommu-
nalpolitik zu engagieren? 

 
Die Kommunalpolitik, nicht nur 

in Birstein, braucht neue Perspekti-
ven, braucht frische Momente, 
braucht moderne Gedanken, salopp 
ausgedrückt, einen Schubser nach 
vorne. Dazu braucht es junge Men-
schen und frische „Köpfe“.  

Sehen Sie, junge Menschen sind 
in den Gemeindegremien chronisch 
unterrepräsentiert – ebenso Frauen. 
Das müssen wir ändern, deshalb 
meine Kandidatur, ich möchte an-
packen und mitmachen. Ein Stück 
weit kann ich Menschen, auch jun-
ge Menschen verstehen, die vor der 
geballten Erfahrung der aktuellen 
Gemeindevertretung vor Ehrfurcht 
erstarren. Seien wir ehrlich, einem 
Raum voller älterer Herrschaften, 
die Dinge endlos ausdiskutieren, 
davor kann man schon zurück-
schrecken.  

Auf der anderen Seite gilt es, ge-
nau jetzt unsere Zukunft zu gestal-
ten. Da will ich dabei sein und mich 
einbringen. Gerade die frischen 
Köpfe, zu denen auch ich zähle, 
sprudeln vor Energie und Taten-
drang, sich proaktiv politisch zu be-
tätigen. Unsere Generation muss 
endlich mitreden! Schließlich wer-
den wir die jetzigen und künftigen 
Entscheidungen der Gemeindever-
tretung am längsten am eigenen 
Leib erfahren. Dazu kommt meine 
tiefe Überzeugung, dass wir Birstein 
nur nachhaltig nach vorne bringen 
können, wenn wirklich alle am 
Tisch, nicht im Hinterzimmer, sit-
zen, um Entscheidungen zu treffen. 

 
Warum fiel Ihre Wahl auf die SPD? 

 
Die politisch prägendste Zeit in 

meinem Leben war die Zeit in der 
Schülervertretung von 2015 bis 
2018. Schnell wurde aus meinem 
erst naiven Herangehen an das Amt 
des Schulsprechers der FAG in 
Wächtersbach, ein Gewerkschafts-
kampf für die Rechte meiner Mit-
schüler auf Schul-, Kreis- und Lan-
desebene. Dort habe ich Gefallen 

an Parlamentsarbeit gefunden. 
Durch meine Funktion als wieder-
kehrender Sitzungspräsident der 
Landesschülervertretung war mir 
bald klar, dass Parlamentarismus 
und das Eintreten für demokrati-
sche Grundwerte absolut mein Ding 
sind.  

In dieser Zeit traf und erlebte ich 
sehr beeindruckende Persönlichkei-
ten, wie Charly Eyerkaufer, Erich 
Pipa oder Rainer Krätschmer. Das 
Auftreten, das Charisma, die Offen-
heit und die Integrität dieser Men-
schen hat mich stark beeindruckt; 
es war wohl kaum Zufall, dass dies 
alles Sozialdemokraten sind. 

Dazu kommt, dass ich schon 
recht früh eine starke Verbunden-
heit mit den Werten der SPD erlebt 
habe. Freiheit, Gerechtigkeit und 
Solidarität, die drei Säulen der Sozi-
aldemokratie entsprechen meinen 
moralischen Überzeugungen. Man-
che bundespolitischen Geschehnis-
se haben mich, was meine Mitglied-
schaft in der SPD angeht auch nach-
denklich gestimmt, wem geht es 
nicht so, aber mein Herz schlägt 
einfach links. Das bedeutet für mich 
aber keine engstirnige bedingungs-
lose Parteiloyalität, ganz im Gegen-
teil versuche ich mit meinem Enga-
gement Einfluss auf die Politik mei-
ner Partei zu nehmen.  

Zu den sehr beeindruckenden 
Lebenswerken von Menschen wie 
Willy Brandt, Helmut Schmidt oder 
Herbert Wehner muss ich wohl 
nichts weiter sagen. 

 
Welche Rolle spielt dabei die Wahl 
von Fabian Fehl zum Bürgermeis-
ter? 

 
Bei der Kandidatur und im Wahl-

kampf von Fabian Fehl war ich be-
teiligt und sehr aktiv, das stimmt. 
Kommunalpolitisch haben wir den 
Bürgern mit Fabian ein sehr gutes 
personelles Angebot gemacht: Den 
Aufbruch in die Zukunft mit einem 
jungen, motivierten und moralisch 
gefestigten Kandidaten. Die Bürger 
von Birstein haben am Ende doch 
ein klares Votum über die zukünfti-
ge Ausrichtung der Gemeinde ab-
gegeben. Wir decken mit unseren 
Bewerbern ein sehr breites Spek-
trum ab und machen allen Wählern 
nach meinem Dafürhalten das beste 
personelle Angebot.  

Unsere Bewerber eint, dass wir 
alle motiviert sind, gemeinsam mit 
unserem Bürgermeister die Proble-
me und Herausforderungen der Ge-
meinde anzugehen, nicht zu verzö-
gern, zu vertagen und vor allen Din-
gen endlich wichtige Investitionen 
für die Lebensqualität in unserer 
Gemeinde zu tätigen. Dabei wollen 
wir insbesondere dafür sorgen, dass 
die Abgabenlasten für die Bürger 
mittel- und langfristig nicht weiter 
steigen.  

Die Wahl von Fabian Fehl zum 
Bürgermeister war ein erster und 
wichtiger Schritt, jetzt gilt es, mit 
ihm Politik im Gemeindeparlament 
proaktiv zu gestalten. Unser umfas-
sendes Wahlprogramm, das in alle 
Haushalte gegangen ist und auch 
online abrufbar ist, ist ein deutlicher 
Wegweiser für unser künftiges Tun.  

  
Wo liegen Ihre besonderen politi-
schen Interessen? 

 
Es fällt mir schwer, diese Frage 

abschließend zu beantworten. 
Grundsätzlich interessiere ich mich 
für viel. Kultur- und Tourismuspoli-
tik, Jugendpolitik und die Wieder-
belebung unserer Ortskerne sind 
kommunalpolitisch definitiv die 
Spitzenreiter. 

Was die Landespolitik angeht, ist 
mein Thema tatsächlich die Bil-
dungspolitik geblieben, einfach 
weil ich so viele Erfahrungen ge-
macht habe, die Denkanstöße wa-
ren und weil ich dort sehr viel 
Handlungsbedarf sehe. 

Ich bin fest davon überzeugt, 
dass Birstein viel mehr sein kann, 
als das, was es zur Zeit ist. Auch 
deshalb habe ich mich bewusst für 
Birstein, als dem Ort, an dem ich 
wohnen möchte, entschieden. Nicht 
nur, weil ich den Großteil meiner 21 
Lebensjahre hier verbracht habe. 
Potenzial ist in Birstein mehr zu fin-
den als in vielen anderen Gemein-
den. Unsere wunderbare Natur, die 

einzigartige Ruhe, die zahlreichen 
Vereine, die dörflichen Strukturen 
und ganz besonders die Menschen, 
die mir, obgleich meiner manchmal 
auch impulsiven Art, ein festes Hei-
matgefühl geben. Ich möchte ein-
fach mithelfen, dass unsere Ge-
meinde dieses vorhandene Potenzi-
al nutzt. Wichtig ist mir außerdem 
der Erhalt der Solidarität innerhalb 
unserer Gemeinde, gerade auch in 
dieser schwierigen Pandemie-Pha-
se. Das gilt im Übrigen auch für die 
politischen Parteien und Fraktio-
nen. Dabei ist es absolut wichtig 
und richtig, kritisch und kontrovers, 
um die beste Idee zu ringen. Ich ste-
he für eine offene, auch gerne rege 
Diskussionskultur und verurteile 
jegliche Art von Hinterzimmerpoli-
tik. 

 
Wie möchten Sie die Gemeinde 
Birstein voranbringen? 

 
Kommunalpolitisch steht und fällt 

es mit der Beschaffenheit unserer 
Parlamente. Ich will mich persönlich 
für die bessere Integration der jun-
gen Generation einsetzen. Viele 
Randgruppen und Minderheiten 
sind in unseren Gemeindeparla-
menten nicht angemessen vertre-
ten, das muss sich, wie gesagt, än-
dern. Dabei müssen wir die Kom-
munalpolitik attraktiver, offener, 
transparenter und zugänglicher ge-
stalten – so können wir alle an einen 
Tisch holen und die großen Proble-

me wie die Landflucht, die digitale 
Infrastruktur, den Zerfall des loka-
len Einzelhandels und der Ortsker-
ne angehen. Ich habe sehr viel Zeit 
in unser Wahlprogramm, den „Plan 
für Birstein“, investiert.  

Wir Sozialdemokraten geben gu-
te und nachhaltige Antworten auf 
viele der brennenden Fragen unse-
rer Zeit. Wir haben uns in unseren 
Sitzungen dabei sehr viel Mühe ge-
macht. Unser Kurs, unser Konzept 
für das Birstein von morgen steht 
und vor allem haben wir auch einen 
Finanzierungsplan für unsere Vor-
haben. Wir haben uns fest vorge-
nommen, in diesem Wahlkampf 
keine leeren Worthülsen in den 
Raum zu werfen, alle unsere Ideen 
sind umsetzbar und finanzierbar. 

 
Sie sind noch jung. Wie stellen Sie 
sich Ihre persönliche und Ihre poli-
tische Zukunft vor? 

 
Natürlich spielt man mit 21 Jah-

ren als junger Sozialdemokrat mit 
dem ein oder anderen Gedanken an 
eine politische Karriere. Dabei bin 
ich mir meiner Ecken und Kanten 
sehr bewusst. Für die Position, in 
der sich unsere Gremien derzeit be-
finden, glaube ich, ist diese Gradli-
nigkeit sehr gut. Denn es geht, 
wenn ich es richtig erfasse, zu oft 
nicht um die Sache, sondern um 
persönliche Eitelkeiten. Ich habe 
zwar schon einiges an parlamenta-
rischer Erfahrung sammeln können, 
doch erst mal heißt es, mit den He-
rausforderungen eines solchen Par-
lamentes klarzukommen. Das wird 
sicherlich nicht einfach, aber ich bin 
motiviert und fühle mich bereit da-
für. Ich hoffe auf übergreifende Zu-
sammenarbeit und eine politische 
Fusion aus Kompetenz, Mut und ju-
gendlicher Frische.  

Was meine persönliche Zukunft 
angeht, habe ich mich vorerst ent-
schieden, in Birstein zu bleiben. 
Mein Unternehmen habe ich in 
meinen noch jungen Jahren be-
wusst hier gegründet und möchte 
weiter hier leben, wobei ich zuge-
gebenermaßen auch die Stadt 
manchmal vermisse.  

Doch Birstein muss sich verän-
dern, um für Menschen wie mich, 
junge Menschen am Anfang ihres 
Berufslebens, attraktiv zu sein, oder 
attraktiver zu werden. Die  Schul-
kollegen, die sich in genau dieser 
Situation aktiv für Birstein entschie-
den haben, kann ich leider an einer 
Hand abzählen. Das muss sich än-
dern, das will ich ändern mit meiner 
Kandidatur für die Gemeindevertre-
tung. 

Was für mich danach kommt, 
wird sich zeigen, ich kann Ihnen 
aber versichern, dass ich keinerlei 
Ambitionen habe, bis ins Rentenal-
ter hinein Mitglied der Gemeinde-
vertretung zu sein.

„Neue Gesichter für die Kommunalpolitik“: Leon Roskoni von der SPD Birstein

Birstein soll jünger und attraktiver werden

Der 21-jährige Leon Roskoni ist eines der jungen Gesichter auf der Liste der Bir-
steiner SPD. FOTO: RE 

KOMMUNAL-
WAHL

am 14. März 2021

Wächtersbach (re). Die Ideen und 
Projekte der Freien Wächter sollen 
frischen Wind in den Wächtersba-
cher Kommunalwahlkampf bringen. 
Jetzt melden sich einige „erwachse-
ne Dorfkinder“ zu Wort. Ihnen liegt 
besonders ein Thema am Herzen: 
Die Nahversorgung auf dem Land 
und die Stärkung der ortsübergrei-
fenden Gemeinschaft. 

 
Das Sterben kleiner Lebensmit-

telläden macht auch vor den Wäch-
tersbacher Stadtteilen nicht Halt. In 
den Taldörfern gibt es außer dem 
Aufenauer „Mittelpunkt“ nur noch 
den Direktvermarkter „Weidenhof“ 
in Neudorf, der für die Nahversor-
gung auf dem Land sorgt. Auch ei-
nen Bäcker oder Metzger sucht man 
mittlerweile vergebens. Einen in-
tensiveren Blick haben die Freien 
Wächterinnen Simone Bienossek, 

Anja Piston-Euler und Ulrike Tal-
mon aus gegebenem Anlass jedoch 
auf die Spielberger Platte geworfen: 
Die Ortsteile Leisenwald und Witt-
genborn sollen mit einem neuen 
Baugebiet, beziehungsweise einem 
größeren Kindergarten und Wal-
densberg mit einer Seniorendepen-
dance aufgewertet werden. Aber 
was ist mit der Nahversorgung? Gibt 
es vielleicht auch Möglichkeiten, 
sich auf einen Kaffee zu treffen oder 
eine Vorstandssitzung abzuhalten? 

Früher gab es in jedem Dorf Tan-
te-Emma-Läden, Metzger und Bä-
cker. Der letzte Lebensmittelladen 
in Waldensberg hat Ende vergange-
nen Jahres seine Tore altersbedingt 
geschlossen. Nun gibt es nur noch 
einen Bäcker in Wittgenborn und ei-
nen Metzger in Leisenwald, der zu-
sätzlich mit seinem „Metzgerauto“ 
die Stadtteile versorgt. Der mobile 
Supermarkt des BWMK bietet den 

Bürgern von Leisenwald und Witt-
genborn bereits wöchentlich seine 
Lebensmittel an, sicherlich kann der 
Verkaufswagen auch bald in Wal-
densberg halten.  

Es wird schwierig werden, in al-
len drei Orten jeweils eine Möglich-
keit zum Einkaufen und gemütli-
chen Zusammensein zu schaffen. 
„Aber gerade hier ist auch Platz 
zum Träumen und Wünschen“, fin-
det Simone Bienossek, die seit über 
fünf Jahren den Aufenauer Dorfla-
den „Mittelpunkt“ betreibt. „In Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen 
Gremien kann eine Ausarbeitung 
der Möglichkeiten und der Wün-
sche der Bürger erfragt werden“, so 
Bienossek weiter. Die Ortsbeiräte 
aus Waldensberg und Leisenwald 
haben ihre Ideen und Wünsche ge-
äußert, die sich lohnen, umgesetzt 
zu werden. Ulrike Talmon kann sich 
vorstellen, „dass wir diese Bemü-

hungen unterstützen und unserer-
seits versuchen, entsprechende 
Kontakte herzustellen“. Ein Dorfla-
den in einem kleinen Ort kann nur 
funktionieren, wenn die Bewohner 
das Projekt aktiv unterstützten.  

Gerade im Hinblick auf die ge-
plante Seniorendependance in Wal-
densberg ist vieles möglich. „Hier 
könnte ein Platz entstehen, wo Jung 
und Alt voneinander lernen und 
profitieren könnten. Es könnte da-
raus ein gemeinsamer Platz für Se-
nioren und Jugendliche entstehen,“ 
meint Piston-Euler. „Wir haben un-
seren Ideenkatalog erstellt, uns ist 
aber zunächst eine Rückmeldung 
der Dorfbewohner wichtig. Lassen 
Sie uns wissen, was Sie möchten. 
Sprechen Sie uns an, diskutieren Sie 
mit auf der Facebookseite ,Wäch-
tersbacher Politikgebabbel‘ oder 
schreiben Sie uns eine E-Mail an 
freie.waechter@gmail.com.“

Freie Wächter Wächtersbach zur Nahversorgung in den Stadtteilen

Auf die Dorfbewohner hören
Birstein (re). Am morgigen Freitag, 
12. März, veranstaltet die CDU Bir-
stein einen Online-Afterwork-
Schoppen. Die CDU bietet damit al-
len Bürgern die Möglichkeit, sich 
noch einmal vor der kommenden 
Kommunalwahl mit den Kandida-
ten und Vertretern auszutauschen. 
Als weitere Gäste begrüßt die CDU 
ihren Landtagsabgeordneten Mi-
chael Reul, Kreisbeigeordneten 
Winfried Ottmann und den Bundes-
tagskandidaten Johannes Wiegel-
mann. Für die Einwahldaten kön-
nen sich Interessierte per E-Mail an 
cdu-birstein@web.de anmelden.

Schoppen online 
bei der CDU

ANSPRECHPARTNER
für Wächtersbach, Brachttal 

und Birstein 
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